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1. Methode

Ausgewählte Heideflächen im Augsburger Stadtwald wurden anlässlich des Glücksspiraleprojekltes „Jahr der Artenvielfalt im Stadtwald Augsburg“ im Auftrag des Landschaftspflegeverbandes Augsburg stichprobenhaft auf ihre Landwanzen-Fauna untersucht.

Als Methoden kamen v.a. Käscherfänge in der Krautschicht zum Einsatz, daneben Handfänge, Suche unter Rinden und vereinzelt Klopfen an Gehölzen. Die arbroricole Fauna ist aufgrund mangelnder Besammlung höherer Straten daher kaum repräsentiert.

Die Untersuchung wurde an zwei Tagen durchgeführt:

· am 21.06.05 durch M. Bräu und F. Schmolke in den Gebieten Hasenheide, Ölbachheide, Königsbrunner Heide und Schließplatzheide;

· am 07.09.05 unter zusätzlicher Teilnahme von M. Schwibinger, wobei außer den genannten Gebieten noch die Dürrenast-Heide und Heidelichtungen nördlich des Wasserschutzgebietes (NE Schießplatzheide) bearbeitet wurden.

2. Ergebnisse

Lasiacantha hermani

Die Netzwanze Lasiacantha hermani stellt ohne Zweifel die größte Besonderheit der Landwanzen-Fauna der Lechheiden dar. Bis vor kurzem war sie aus Bayern und ganz Deutschland nur von der Königsbrunner Heide bekannt, wo sie durch G. Schuster entdeckt (Erstmeldung durch Schuster 1979 als L. gracilis) sowie von Achtziger (Achtziger & Scholze 1997)und Bräu auch in neuerer Zeit (Fund 1993) bestätigt wurde. 

Da dieser Fundort als Naturschutzgebiet geschützt ist und eine kontinuierliche Pflege erfolgt, wurde die Art von Achtziger et al. (2003) in der bayerischen Roten Liste gemäß den geltenden Einstufungskriterien trotz ihrer Biotopbindung nicht als vom Aussterben bedroht, sondern als „extrem selten“ eingestuft. 

Ein Beleg der ZSM von einem zweiten Fundort bei Schöngeising im Bereich Birkeneinfang (Lkr. FFB, TK 7833, W. Schacht leg.) erwies sich bei Überprüfung durch den Erstautor ebenso als Lasiacantha hermani (vgl. Bräu & Schwibinger 2004).

Durch die Heteropteren-Erfassung im Augsburger Stadtwald können nun neben einer aktuellen Bestätigung des Vorkommens auf der Königsbrunner Heide weitere Nachweise auf der Schießplatzheide und Heidelichtungen nördlich des Wasserschutzgebietes erbracht werden. Dort wurden allerdings im Gegensatz zur Königsbrunner Heide, wo die Art in einem eng begrenzten Bereich nahe dem östlichen Waldrand sehr zahlreich auftritt, nur Einzeltiere gefangen werden. An weiteren Stellen mit der einzigen bekannten Wirtspflanze Asperula tinctoria, die auf den Lechheiden recht weit verbreitet ist, gelang trotz gezielten Käscherns kein Nachweis.

Zweifellos spielen die Lechheiden im Augsburger Stadtwald und ihre Offenhaltung nach den bisherigen Erkenntnissen bundesweit die Schlüsselrolle für die Erhaltung der Art in der gesamten Bundesrepublik!

Polymerus carpathicus

Die Weichwanze Polymerus carpathicus muß in Bayern ebenfalls als extrem selten gelten. Sie wurde von der Lech-Wertach-Ebene mehrfach gemeldet (Gennachmoos, Wertachauen, Königsbrunner Heide).

Aktuell wurde sie bei den Untersuchungen im Stadtwald auf der Königsbrunner Heide bestätigt sowie auch auf der Hasenheide, Ölbachheide und Schießplatzheide gefunden. Im Jahr 2004 wurde sie vom Erstautor auch auf der Kissinger Heide gefunden.

Daneben kennen wir nur publizierte alte Funde aus dem Isargebiet (Pupplinger Au sowie Forstenrieder Park, vermutlich Eichelgarten, Hüther 1951).

Polymerus asperulae

Die Weichwanze Polymerus asperulae ist äußerst spärlich aus Bayern gemeldet. Da sie zudem an Magerrasen mit Asperula tinctoria gebunden ist, wurde sie als stark gefährdet eingestuft (bundesweit gar vom Aussterben bedroht).

Aus den Lechheiden liegen Funde von Schuster (1979) von der Königsbrunner Heide und vom „Haunstetter Wald“ vor. Auf der Königsbrunner Heide konnten wir das Vorkommen auch aktuell bestätigen. Weiterhin konnte der Erstautor die Art im Jahr zuvor auf der Kissinger Heide finden.

Phymata crassipes

Die Gottesanbeterinnenwanze Phymata crassipes ist ein Lauerjäger auf Blüten. Regungslos verharrend wartet sie dort auf Blütenbesucher, um sie mit ihren zu Fangorganen umgebildeten Vorderbeinen zu fangen und auszusaugen. Dabei kann die nur xx cm große Wanze Beute bis zur Größe eines Tagfalters bewältigen.

Nach Literaturangaben gelten Trockenbiotope als Habitate, doch gelangen eigene Funde mehrfach auch in Moorwiesen (z.B. Kleinseggen- und Kopfbinsenriedern im Füssener Becken. Der Vorkommensschwerpunkt liegt bayernweit sicher eindeutig in den Kalkmagerrasen-Landschaften Nordbayerns. Im Alpenvorland konzentrieren sich die Funde stark auf die großen Flusstalsysteme, allerdings mit weiten Ausstrahlungen. Im Tertiär und auf den Schotterplatten ist die Gottesanbeterinnen-Wanze aufgrund der Seltenheit und Isolation geeigneter Habitate als stark gefährdet anzusehen (siehe Achtziger et al. 2003).

Aus dem Lechgebiet sind Funde aus dem Füssener Raum und vom Halblech bei Trauchgau, vom Kreuter Steg südlich Schongau, von Kaufering, Scheuring, der Kissinger Heide (und der Bahngruben, Bräu leg.), der Königsbrunner und Kuhheide, sowie aus dem Haunstettener Wald bekanntgeworden.

Der aktuelle Fund auf der Schießplatzheide reiht sich zwanglos ein.

Nördlich von Augsburg ist die Art ebenfalls nachgewiesen worden (z.B. Langweid und Kühlental), so dass der Lech als Einwanderungsachse und Verbundstruktur mit der südlichen Frankenalb fungiert haben dürfte.

Ceraleptus lividus

Die bayerischen Funde von Ceraleptus lividus sind äußerst zerstreut (siehe Bräu & Schwibinger 2004). Aus Südbayern waren nur Funde vom Paartal (Windsberg, u.a. Schuster 1989), Elsendorf (1993), Dürnbucher Forst (1977), beide leg. Necker (in ZSM), sowie aus München (Allacher Rangierbahnhof, mehrfach, Schmolke leg.) bekannt. 

Erstaunlich ist daher der Fund eines Einzelexemplars auf der Schießplatzheide im Rahmen der vorliegenden Untersuchungen (Schmolke leg.), zumal die Fundstelle nicht dem Charakter der sonstigen Habitate (lückige, ruderalisierte, sehr trockene Bereiche mit Leguminosen) entsprach.

Berytinus clavipes

Die Stelzenwanze Berytinus clavipes ist aus Bayern nur zerstreut und vorwiegend aus Nordbayern gemeldet. Lebensräume sind insbesondere Kalkmagerrasen. Durch ihre Körpergestalt und Färbung gleicht sie täuschend echt trockenen Gräsersamen.

Die meisten südbayerischen Meldungen liegen vom Lechgebiet vor, wo sich die Nachweise perlschnurartig vom Halblech bei Trauchgau und dem Pfrontener Raum über Mundraching, Klosterlechfeld, zur Königsbrunner Heide in den Augsburger Raum ziehen. Bei den Erhebungen im Augsburger Stadtwald gelang ein weiterer Nachweis auf der Schießplatzheide.

Weiterhin liegen Eigenfunde aus der Kissinger Haide (2004) und aus der Firnhaberau-Heide (1999) vor. Auch in einer Lehmgrube bei Miedering (leg. 2002 Bräu & Schwibinger) konnten wir sie nördlich von Augsburg finden.

Kalama tricornis

Die kleine Netzwanze Kalama tricornis lebt in Thymian-Polstern auf Kalkmagerrasen. Aus Nordbayern liegen weitaus mehr Funde vor als aus Südbayern. Die meisten stammen aus Magerrasen der Münchener Schotterebene, sind aber bis auf aktuelle Nachweise auf der Fröttmaninger Haide (siehe Bräu & Schwibinger 2004) älteren Datums. Die Art muß daher im Bereich Tertiär / Schotterplatten als vom Aussterben bedroht geführt werden (siehe Achtziger et al. 2003).

Vom Lechgebiet war Kalama tricornis bislang nur aus einer Heide bei Scheuring gemeldet worden (Schuster 1998). 

Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung wurde sie auf der Ölbachheide gefunden. Der nächstgelegene Fundort ist ansonsten ein Magerrasen bei Griesbeckerzell im Landkreis Aichach-Friedberg (2002, Bräu leg.).

Rhopalus conspersus

Diese an Thymian gebundene Glasflügelwanzen-Art besiedelt offenbar ausschließlich Kalkmagerrasen. Dabei liegen jedoch aus Südbayern wesentlich mehr Funde vor als aus Nordbayern. Da sie auch auf Magerweiden der Alpentäler vorkommt, scheint es sich nicht um eine extrem xerothermophile Art zu handeln (möglicherweise sogar Schwerpunkt in Kalkmagerrasen „montaner“ Prägung).

Einer der Konzentrationsbereiche von Nachweisen im außeralpinen Teil Südbayerns ist die Lech-Wertach-Ebene (Scheuring, Klosterlechfeld, Gennachmoos, Walkertshofen, Kissinger Bahngruben, Firnhaberauheide). Im Rahmen dieser Untersuchung wurde Rhopalus conspersus auf der Schießplatzheide gefunden.

Ein Anschluss in Richtung Alpen oder Jura läßt sich nicht durch Nachweise dokumentieren, jedoch sind weitere Nachweise in Kalkmagerrasen entlang des Lechs durchaus wahrscheinlich, da sich die Nachweise in den letzten Jahren aufgrund gezielter Nachsuche häufen.

Spilostethus saxatilis

Bis auf einige ältere Meldungen sind Funde der Ritterwanze Spilostethus saxatilis nur aus Südbayern bekannt. Dort besiedelt sie vorwiegend Moorwiesen (mit Bracheanteilen) klimatisch wärmerer Lagen des voralpinen Hügel- und Moorlandes, charakteristisch ist sie aber auch für wechselfeuchte Standorte der Heiden bzw. ihrer Übergänge zu Pfeifengraswiesen  Aus der Lech-Wertach-Ebene ist die Art aus der Umgebung Schwabmünchens und aus den Lechheiden bekannt. Hier liegen die meisten Funde aus Heiden nördlich Augsburgs vor. Diese ist mit den genannten Ansprüchen gut zur Deckung zu bringen, da Pfeifengras-Feuchtheiden dieses Bereichs (z.B. Gersthofener Heide, Waldert in ASK 1989; Sander Heide, Schätzlerwiese, vgl. Bräu & Schwibinger 2004), für die Art günstigere Lebensräume bilden als rein xerotherme Heideflächen. Auffallenderweise konnte sie daher auch bei den vorliegenden Untersuchungen nur auf der Schießplatzheide gefunden werden, wo feuchte und trockene Standorte kleinräumig verzahnt sind (vermutlich Bindung an warm-feuchtes Mikroklima). Spilostethus saxatilis war von dort bereits bekannt (Waldert in ASK 1989)

Myrmecoris gracilis

Diese normalerweise kurzflügelige und nicht flugfähige Wanzenart sieht Ameisen der Gattung Formica täuschend ähnlich. Nach Schuster (1998) bewohnt sie gewöhnlich trockenwarme Orte, auch Waldränder, Heiden und warme Standorte in Mooren. Sie gilt als selten und wurde aus Bayern in den letzten Jahrzehnten nur sehr selten gemeldet (nur 10 Fundorte nach 1970). Aus Südbayern sind nur Funde aus Oberbayern vom Langen Filz südlich Peiting und aus zwei Kesselmooren des Großhaager Forstes (Bräu leg.) sowie vom Lechgebiet aus Scheuring, Schwabmünchen und der Königsbrunner Heide bekanntgeworden (vgl. Schuster 1971, 1979, 1981, 1988, 2001). 

Im Rahmen der Erhebungen auf Heideflächen im Augsburger Stadtwald konnte die seltene Weichwanzen-Art nun auch auf der Schießplatzheide gefunden werden.

Tinicephalus hortulans

Auch Tinicephalus hortulans ist eine seltene Weichwanze. Sie ist aufgrund ihrer Bindung an Kalkmagerrasen mit Sonnenröschen als Wirtspflanze und der geringen Zahl von Nachweisen (besonders in Südbayern) als gefährdet eingestuft. 

Aus den Lechheiden liegen Funde von Schuster (1979) von der Königsbrunner Heide und vom „Haunstetter Wald“ vor. Auf der Königsbrunner Heide konnten wir das Vorkommen auch aktuell bestätigen. Sie ist auch auf der benachbarten Hasenheide und auf der Schießplatzheide vertreten. Weiterhin konnte der Erstautor die Art im Jahr zuvor auf der Kissinger Heide finden.

Megalonotus hirsutus

Die in Bayern insgesamt nur mit recht geringer Stetigkeit in Trockenrasen nachgewiesene Bodenwanzen-Art Megalonotus hirsutus war aus dem gesamten Lechgebiet bisher nur aus Klosterlechfeld bekannt (mehrfache Nachweise durch Schuster, zuletzt 1967). Die auch aus dem Isargebiet nur vereinzelt nachgewiesene Art ist für Südbayern als Besonderheit einzuschätzen.

Strongylocoris steganoides

Diese Weichwanze ist nahrungsökologisch an Glockenblumen gebunden, wobei v.a. C. rotundifolia in Betracht kommt. Sie ist an gefährdete Biotope gebunden (Magerrasen) in denen sie nur mit mäßiger Stetigkeit zu finden ist und daher als bedroht gelten kann. Im Vergleich zur sehr ähnlichen Schwesterart S. leucephalus ist sie aber offenbar weitaus häufiger. Sie wurde vereinzelt im Lechgebiet bereits nachgewiesen (Gennachmoos, Klosterlechfeld, Schuster 1998), jedoch offenbar noch nicht von den Heiden im Stadtwald. Dort konnten wir Strongylocoris steganoides auf der Ölbach- und auf der Schießplatzheide finden.
Gonocerus juniperi

Aufgrund der Datenlage bei Erstellung der Roten Liste Bayern wurde Gonocerus juniperus wegen nahrungsökologischer Bindung an Juniperus communis und des Vorkommens in Kalkmagerrasen in Kategorie „G“ eingestuft. Diese Einstufung kann aufgrund neuer Funde in Siedlungsbereichen an fremdländischen Koniferen nicht aufrechterhalten werden. Die Art ist vermutlich in Ausbreitung und dürfte nicht mehr gefährdet sein. Sie wurde auf der Königsbrunner Heide und der benachbarten Hasenheide nachgewiesen.

Von den auf der Vorwarnliste stehenden Arten sind Canthophorus impressus, Capsodes gothicus, Lasiacantha gracilis, Macrotylus herrichii, Phytocoris varipes, Oncochila simplex und Rhopalus maculatus in der Naturregion entsprechend der Einstufung der Roten Liste Bayern bereits gefährdet. 

Stenotope Magerrasenarten sind Canthophorus impressus (an Thesium), Lasiacantha gracilis (an Thymus), Macrotylus herrichii (an Salvia), Phytocoris varipes (an Leguminosen), Oncochila simplex (an Euphorbia cyparissias) und Capsodes gothicus (polyphag). 

Hervorzuheben ist aufgrund nur sehr zerstreuter Nachweise aus Südbayern die Netzwanze Oncochila  simplex. Aus der Lech-Wertachebene war sie bislang aus der Umgebung Schwabmünchens und von der Königsbrunner Heide (Schuster 1976 leg.) sowie von der westlich weiter nördlich liegenden Ötzheide (Bräu & Schwibinger 2004). Nun können die Funde um den Nachweis von der Ölbachheide ergänzt werden. Außer von der Lechtalachse ist aus Südbayern aus weitem Umkreis kein Nachweis bekanntgeworden, so dass auch hier von einer Funktion des Lechtals als Ausbreitungsachse ausgegangen werden kann.

Arten der Vorwarnliste sind weiterhin die ausschließlich an Wacholder lebende und aus Siedlungsbereichen bislang noch nicht bekannte Baumwanzen-Art Chlorochroa juniperina, sowie die an Trockenstandorten an Hieracium-Arten lebende Weichwanze Hoplomachus thunbergii.
Nachweise nach 1980 liegen aus dem Augsburger Stadtwald darüber hinaus für folgende bemerkenswerte Arten vor:

	Deraeocoris morio 
	Stadtwald Augsburg, Dürrenastheide
	2001 
	Schwibinger leg., Bräu det.

	Picromerus bidens
	Siebentischwald, Heidefläche 
	1981
	Kuhn

	
	Westrand Siebentischwald
	1989
	Waldert

	Zicrona caerulea
	Königsbrunner Heide 
	1980, 1987
	Waldert


Deraeocoris morio (RL Bay. 3, RL BRD 3/2) ist eine in Südbayern nur auf wenigen hochwertigen Halbtrockenrasen nachgewiesene Art.

Zicrona caerulea ist eine nur zerstreut und nur in naturnahen Lebensräumen nachgewiesene räuberische Wanze der bayerischen Vorwarnliste, die im Bereich der Schotterplatten als gefährdet gelten muß.

Picromerus bidens ist eine relativ seltene räuberische Art höchstens extensiv genutzter Lebensräume.

Weiterhin liegen für die Königsbrunner Haide zahlreiche ältere Nachweise vor, die im Anhang zusammengestellt sind. Darunter befinden sich weitere bemerkenswerte Arten wie insbesondere die Netzwanzen-Art Agramma minutum (RL Bay. 1, RL BRD 1), deren Vorkommen im Zuge der Untersuchung leider nicht bestätigt werden konnte (letzter Nachweis 1980). Sie wurde in Bayern ansonsten nur auf der Garchinger Haide gefunden (vgl. Bräu & Schwibinger 2004).

3. Gebietsbewertung

Die Untersuchung der Heteropterenfauna einiger Lechheiden im Augsburger Stadtwald unterstreicht, trotz des nur stichprobenhaften Charakters der Aufsammlungen, ihre enorme Bedeutung für den Artenschutz. Mit 90 Arten konnte in Anbetracht der geringen Untersuchungsintensität und nur marginaler Berücksichtigung gehölzbewohnender Arten ein sehr breites Artenspektrum nachgewiesen werden. Ungewöhnlich ist etwa, dass allein 5 Arten der Gattung Polymerus die untersuchten Heideflächen besiedeln. Eindrucksvoller aber ist die Bilanz der Rote-Liste-Arten: unter den 23 dort verzeichneten Arten  Heideflächen befinden sich einige ausgesprochene Kostbarkeiten mit nur wenigen Vorkommen in ganz Bayern bzw. der Bundesrepublik. Auch die Funktion des Lechtals als Verbundstruktur und Ausbreitungsachse konnte erneut aufgezeigt werden. Die Lechheiden weisen dabei ein sehr charakteristisches, von den Isarheiden durchaus unterschiedliches Artenspektrum auf.

Der Offenhaltung der Heideflächen kommt zur Erhaltung der überwiegend heliophilen wertgebenden Heteropteren-Arten naturschutzfachlich daher herausragende Bedeutung zu. Dabei ist jedoch auch die Belassung von Bracheanteilen für manche dieser Arten erforderlich.

Im Einzelnen ergeben sich nach den Bewertungsmaßstäben des bayerischen Arten- und Biotopschutzprogrammes folgende Gebietsbewertungen: 

Die Königsbrunner Heide ist aufgrund des größten bekannten Vorkommens der hochseltenen Netzwanze Lasiacantha hermani in der BRD, des Vorkommens der stark gefährdeten Weichwanze Polymerus asperulae und der sehr seltenen Polymerus caphaticus, der gefährdeten Tinicephalus hortulans und möglicherweise nach wie vor der vom Aussterben bedrohten Netzwanze Agramma minutum (nur ältere Nachweise) für den Schutz der Heteropteren als bundesweit bedeutsam einzustufen. Mit 30 nachgewiesenen Arten steht sie bezüglich der Artenzahl an vierter Stelle.

Die Schießplatzheide nimmt hinsichtlich der Bedeutung der untersuchten Lechheiden den zweiten Rang ein. Mit 61 im Rahmen dieser nur stichrobenhaften Untersuchung nachgewiesenen Landwanzen ist sie die artenreichste Fläche. Von diesen stehen 16 auf der Roten Liste (!), was ebenfalls den Spitzenwert darstellt.

Hervorzuheben sind die Vorkommen von Lasiacantha hermani, Polymerus carpathicus, sowie sechs gefährdeter Arten, von denen Phymata crassipes und weitere Arten in Südbayern sogar als stark gefährdet gelten müssen. Unklar ist der Status der stark gefährdeten Randwanzen-Art Ceraleptus lividus auf der Fläche. 

Zweifellos ist die Fläche bezüglich der Artengruppe der Landwanzen landesweit bedeutsam.

Auf der Ölbachheide wurden 33 Arten festgestellt. Dies stellt den zweithöchsten Wert dar. Mit der bayernweit hochseltenen Polymerus carpathicus und der regional sehr seltenen Kalama tricornis sowie weiteren naturschutzbedeutsamen Arten gebührt ihr die Bewertung überregional bedeutsam. 

Mit 35 nimmt die Hasenheide zwar bezüglich des Artenreichtums den zweiten Rang ein, doch befinden sich darunter mehr ökologisch unspezialisierte Arten als auf den oben genannten Heideflächen. Allerdings ist sie aufgrund des Vorkommens von Polymerus carpathicus und Tinicephalus hortulans im mageren Bereich nahe des Waldrandes in allerdings eher geringen Individuendichten immerhin als regional bedeutsam zu bewerten. 

Die Lichtungen nördlich der Königsbrunner Heide sowie nördlich des Wasserschutzgebietes wurden nur sehr extensiv besammelt. Aufgrund des Fundes von Lasiacantha hermani gebührt letzteren jedoch ebenfalls mindestens überregionale Bedeutung.
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5. Anhang

Weitere vorliegende Nachweise aus dem Stadtwald Augsburg

	Art
	Nachweis
	Quelle

	Acalypta carinata
	1972
	Schuster (1979)

	Acalypta carinata
	1975
	Schuster (1979)

	Acalypta marginata
	1975
	Schuster (1979)

	Aelia acuminata
	1967
	Fischer (1970)

	Aelia acuminata
	1967
	Fischer (1970)

	Agramma minutum
	1972
	Schuster (1979)

	Agramma minutum
	1972
	ZSM

	Agramma minutum
	1972
	Schuster (1979)

	Agramma minutum
	1972
	Schuster (1979)

	Agramma minutum
	1972
	Schuster (1979)

	Agramma minutum
	1972
	ZSM

	Agramma minutum
	1973
	Schuster (1979)

	Agramma minutum
	1975
	Schuster (1979)

	Agramma minutum
	1980
	Schuster (1981)

	Agramma minutum
	1980
	Schuster (1981)

	Agramma minutum
	1980
	Schuster (1981)

	Agramma minutum
	1980
	Schuster (1981)

	Aradus cinnamomeus
	1980
	Schuster (1981)

	Berytinus clavipes
	1975
	Schuster (1979)

	Calocoris biclavatus
	1975
	Schuster (1979)

	Canthophorus impressus
	1973
	Schuster (1979)

	Capsodes gothicus
	1974
	Schuster (1979)

	Carpocoris purpureipennis
	1967
	Fischer (1970)

	Carpocoris purpureipennis
	1967
	Fischer (1970)

	Carpocoris purpureipennis
	1967
	Fischer (1970)

	Carpocoris purpureipennis
	1992
	Bräu

	Chlorochroa juniperina juniperina
	1973
	Schuster (1979)

	Chlorochroa pinicola
	1992
	Bräu

	Cremnocephalus albolineatus
	1972
	Schuster (1979)

	Deraeocoris morio
	1975
	Schuster (1979)

	Dictyla echii
	1976
	Schuster (1979)

	Dolycoris baccarum
	1967
	Fischer (1970)

	Eurygaster testudinaria
	1967
	Fischer (1970)

	Globiceps flavomaculatus
	1976
	Schuster (1979)

	Graphosoma lineatum
	1984
	Schuster (1986)

	Graphosoma lineatum
	1992
	Bräu

	Holcostethus vernalis
	1967
	Fischer (1970)

	Lasiacantha capucina capucina
	1972
	Schuster (1979)

	Lasiacantha hermani
	1972
	Schuster (1979)

	Lasiacantha hermani
	1972
	Schuster (1979)

	Lasiacantha hermani
	1972
	Schuster (1979)

	Lasiacantha hermani
	1972
	Schuster (1979)

	Lasiacantha hermani
	1973
	Schuster (1979)

	Lasiacantha hermani
	1975
	Schuster (1979)

	Lasiacantha hermani
	1980
	Schuster (1981)

	Lasiacantha hermani
	1980
	Schuster (1981)

	Lasiacantha hermani
	1980
	Schuster (1981)

	Lasiacantha hermani
	1980
	Schuster (1981)

	Lasiacantha hermani
	1980
	Schuster (1981)

	Lasiacantha hermani
	1980
	Schuster (1981)

	Lasiacantha hermani
	1981
	Schuster (1981)

	Lasiacantha hermani
	1981
	Schuster (1981)

	Lasiacantha hermani
	1982
	Schuster (1986)

	Lasiacantha hermani
	1988
	Achtziger & Scholze (1997)

	Leptopterna ferrugata
	1980
	Schuster (1981)

	Macrotylus herrichi
	1974
	Schuster (1979)

	Myrmecoris gracilis
	1975
	Schuster (1979)

	Myrmedobia exilis
	1981
	Schuster (1981)

	Oncochila simplex
	1976
	Schuster (1979)

	Orthops kalmii
	1980
	Rieger

	Phoenicocoris modestus
	1980
	Schuster (1981)

	Phoenicocoris obscurellus
	1974
	Schuster (1979)

	Phymata crassipes
	1982
	Schuster (1986)

	Piesma maculatum
	1980
	Schuster (1981)

	Pilophorus cinnamopterus
	1976
	Schuster (1979)

	Plagiognathus chrysanthemi
	1974
	Schuster (1979)

	Plesiodema pinetellum
	1980
	Schuster (1981)

	Polymerus asperulae
	1971
	Schuster (1979)

	Polymerus asperulae
	1973
	Schuster (1979)

	Polymerus carpathicus
	1976
	Schuster (1979)

	Tinicephalus hortulanus
	1972
	Schuster (1979)

	Tinicephalus hortulanus
	1972
	Schuster (1979)
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